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Die Problemgeschichte Europas ist maßgeblich gekennzeich-
net von Aushandlungen, die ihren Ausgang von Kriegs- und 
massiven Krisenereignissen nehmen. Diese Zäsuren prägen 
literarische und künstlerische Darstellungen und Refl exionen 
Europas ebenso wie ideen- und institutionengeschichtlich 
einschlägige Europa-Diskurse – zu nennen wären beispiel-
haft:

• die Eroberung Konstantinopels (1453), seit der die Rede von 
Europa als Inklusions-/Exklusionsmodell etabliert wird;

• das Ende des 30jährigen Kriegs (1648), seit dem die Relation 
von Reichsgedanken und Territorialität zur Verhandlung 
steht;

• die Folgen der Französischen Revolution und der 

napoleonischen Kriege, nach denen das Verhältnis von 
Universalismus und Nationalstaat virulent wird;

• seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert und verschärft nach 
dem Ende der Weltkriege das Gefüge von Staatensystem und 
Nation(alismus) bzw. nationaler Souveränität.

Aus der Ambiguität dieser Krisenerfahrungen speist sich die 
imaginäre Geschichte Europas ebenso wie die politische, aus 
ihr entspringen utopische und eschatologische Hoffnungen 
ebenso wie institutionelle Projekte.

Obwohl seit den Anfängen ideengeschichtlicher Forschung 
immer wieder auf die Krisenhaftigkeit der neuzeitlichen Eu-
ropa-Konzeptionen Bezug genommen worden ist, steht eine 
systematische, interdisziplinär angelegte Erschließung dieser 
Ideen-, Mentalitäten- und Darstellungsgeschichte Europas 
noch aus.

Die Ringvorlesung möchte einen Beitrag zum besseren 
Verständnis dieser Geschichte und ihrer heutigen Auswirkun-
gen leisten. Es sprechen VertreterInnen aus Literatur- und Ge-
schichtswissenschaften, Politologie, Soziologie, Philosophie 
und Rechtswissenschaften. Alle Interessierten innerhalb und 
außerhalb der Universität sind willkommen. 

Der Eintritt ist frei.

WEITERE INFORMATIONEN:
www.ndl5.germanistik.uni-muenchen.de/
aktuelles/index.html

KONTAKT: 
s.luedemann@lmu.de
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PROGRAMM
29.10.2018 Friedrich Vollhardt (Germanistik, LMU)
  „... ganz, ja mehr denn ganz verheeret!“
  Der Dreißigjährige Krieg und einige
   der Folgen
 
5.11. 2018 Stephan Kammer (Germanistik, LMU)
  Bühne Europa, Hôtel de l’Europe – 
  Europaimaginationen im Vormärz

12.11. 2018 Barbara Vinken (Romanistik, LMU)
  Babylon/Paris: die Wiederkehr der Götzen- 
  dienste in der Dritten Republik

19.11.2018 Marie-Janine Calic
  (Ost- und Südosteuropäische Geschichte, LMU)
  Erinnerung als Zukunft: Die Konstruktion  
  der Jugoslawischen Nation nach 1918
 
26.11. 2018 Christian Schwaabe (Politikwissenschaft, LMU)
  Der Erste Weltkrieg und die Radikalisierung 
  der Rechten in der Weimarer Republik
   
3.12.2018 Dietmar Schmidt 
  (Germanistik, Universität Erfurt)
  Europa im Stift, Remake. 
  Der Film „Mädchen in Uniform“ (1931) und 
  seine Wiederholung als Melodram (1958).

17.12. 2018 Günter Zöller (Philosophie, LMU)
  Von der Erbmonarchie 
  zur Philosophenrepublik. 
  J. G. Fichtes präterpolitische 
  Staatsphilosophie
 
7.1.2019  Klaus Benesch (Amerikanistik, LMU)
  „Bauen, Wohnen, Denken“: 
  Martin Heidegger, Lewis Mumford 
  und die amerikanische Architektur
  der Nachkriegszeit, 1940–1960. 

14.1. 2019 Christian Walter 
  (Völkerrecht und Öffentliches Recht, LMU)
  Die Herausbildung einer Europäischen 
  Menschenrechtsordnung nach 1945

21.1.2019 Riccardo Nicolosi (Slavistik, LMU)
  Die Erfindung Bosniens in den 
  1990er Jahren: Krieg - Ideologie - Literatur

28.1. 2019 Martin Schulze Wessel
  (Ost- und Südosteuropäische Geschichte, LMU)
  Phoenix aus der Asche? 
  Europa nach dem Kalten Krieg

4.2.2019 Stephan Lessenich (Soziologie, LMU)
  Eine Insel der Sicherheit, Stabilität 
  und Prosperität: Europas exklusive 
  Solidarität


